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Wesseling. Die Vorbereitungen ha-
ben bereits begonnen: Aus Liebe zu
seinen Mitmenschen plant der Ak-
tionskünstler, Maler und Bildhauer
Dennis Josef Meseg im kommenden
Jahr wieder eine Armenküche.
„Diesmal möchte ich das Projekt in
Köln verwirklichen, wahrscheinlich
wird es die Galerie am Brüsseler
Platz“, sagt er.
Mesegkenntsichaus inderSzene.

Schon von Februar bis Mitte März
dieses Jahres bot er in seiner Sup-
penküche in der Update-Galerie an
der Breitestraße in Bonn täglich
außer sonntags armen Menschen
eine warmeMahlzeit. „Das war eine
ganz extreme Erfahrung“, berichtet
er. Nie hätte er gedacht, dass sich so
vieleMenschen–Alleinerziehende,
Einsame, Obdachlose und Drogen-
abhängige– über ein warmes Süpp-
chen am Tag freuen könnten. Die
Suppe kaufte Meseg auf einem Bio-
hof imVorgebirge. „Sie war wirklich
hochwertig“, erzählt er. Sein Motto
damalsundheute lautet:„Helfen ist
keine Kunst, aber Kunst kann hel-
fen.“ Kunstwerke werden während
in der Armenküche allerdings nicht
ausgestellt.
„Es soll wieder ein Ort der Begeg-

nung auf Augenhöhe werden“,
wünschtsichderKünstler.Wieofter
sich selbst diese Begegnung auf Au-
genhöhe in seiner Jugend und als
junger Erwachsener gewünscht hat,
weißergarnichtmehrzusagen.Me-
segweiß,wie es sich anfühlt, anders
zu sein und obdachlos. Und er weiß,
wie böse Menschen reagieren kön-

nen, wenn man nicht in ihr Schema
passt.„Vielleicht ist esmir ja deswe-
gen ein ganz besonderes Bedürfnis,
den Menschen zu helfen, denen es
nicht so gut geht“, sagt er. Ihm falle
esviel leichterzuhelfenalsHilfean-
zunehmen.
MesegwarsechsodersiebenJahre

alt, als sich eine Frau und später
auch einMann aus demBekannten-
kreis der Familie an ihm vergingen.
Erstviel späterkonnteerdarüber re-
den. Doch immer noch fällt es ihm
schwer, über Einzelheiten zu spre-
chen. Als Kind habe er die Gescheh-
nisse in sich hineingefressen und ir-
gendwann sogar vergessen – zu-
nächst.AuchseinenElternverrieter
nichts. „Ich hatte ansonsten ja eine
sehrbehüteteundschöneKindheit“,
sagt er. Der innere Bruch mit dieser
Welt habe begonnen, als er 14 Jahre
alt war. „Mir war sogar klar, dass ich
es im Vergleich zu vielen Freunden
aus der Schule richtig gut hatte“,
gibtMesegzu.ErwohnteinSechtem
und zählte damals zum ersten Jahr-
gang der neuen Gesamtschule in
Bornheim.
Doch mit einemMal habe sich al-

les in ihm gegen diese schöne Welt
gesträubt. Vom Einser-Kandidaten
sackteerbaldsotiefab,dasser inder
zwölften Klasse die Schule abbrach.
HinzukamendieDrogen,mit denen
er sich regelmäßig aus der wirkli-
chenWelt„qualmte“.ZuHausehabe
esnurnochKrachgegeben.„Dasen-
dete damit, dass ich schließlich zu
Hause rausflog“, berichtet Dennis
Josef Meseg.
Bald winkten auch seine Freunde

ab, bei denen er sich zwischendurch
immer mal wieder ein warmes Bett
erbettelte.SowurdeeinkleinesZelt,
das er in einemWäldchen zwischen
BrühlundBornheimaufgestellthat-
te, sein Zuhause. „Doch ich muss
denLeuteneinrichtigerDornimAu-
gegewesen sein“, berichtet er. Er sei
immer wieder vertrieben worden.
MalseienihmdiewenigenHabselig-
keiten gestohlen worden, mal hät-
ten Leute in sein Zelt gepinkelt, be-
vorsieesschließlichmiteinemMes-
serkreuzundqueraufgeschlitzthät-
ten. „Ich hatte richtig Angst“, erin-
nert Meseg sich.
„Im Nachhinein haben aber auch

diese Erfahrungen erst das aus mir
gemacht,was ichheutebin“, sagt er.
Tatsächlich hat Meseg geschafft,
sein Schicksal zu meistern. In Wes-

seling hat er ein Atelier am Kronen-
weg für seineKunst. SeinUnterneh-
men in Bonn heißt Pixelhauer. Dort
beschäftigt er zehn Mitarbeitende.
Undauchmit seinenEltern versteht
sichMeseg heute wieder gut.
NacheinemEntzug inderLandes-

klinik fand er als 19-Jähriger zurück
in die Wirklichkeit. Dort lernte er
auch seinen ersten Freund kennen,
mit dem er später zusammenzog.
„Durch ihn habe ich die Kunst für

michentdeckt“, sagtMeseg.Parallel
dazu wollte er Geld verdienen. Ers-
ten Jobs folgte bald die Idee einer
eigenen Firma, einem Reinigungs-
unternehmen, das er „Öko-Clean“
taufte.
„Mein Startkapital waren ein

Fahrrad, ein Eimer, ein Putzlappen
und eine Druckerpatrone, mit der
ich meine ersten kleinen Flyer dru-
cken konnte“, erzählt der Wesse-
linger. Als Putzmann war Meseg

bald ein gefragter Mann. Durch die
Arbeit lernte er einen Unternehmer
kennen,derGästezimmervermiete-
te. Für ihn übernahmer bald das ge-
samte Online-Management.
Meseg gründete die Plattform

„Bonnzimmer“fürAlfterundUmge-
bung, der bald darauf die Online-
Plattform „Deutschland-Monteur-
zimmer“ folgte. Sie ist in ganz
Deutschland und inzwischen auch
in Österreich aktiv. Es folgte die

Gründung seines Unternehmens Pi-
xelhauer.
Die Kunst lief parallel. Und zwar

bisheute.Seit2019 istMesegKunst-
student an der Alanushochschule.
Gerade hat er seinen Bachelor mit
Schwerpunkt Bildhauerei und Neue
Medien gemacht. „Nächstes Ziel ist
jetzt der Master“, sagt der 44-Jähri-
ge, der inzwischen optimistisch in
die Zukunft blickt.
www.leichtsinn.de

VONKATHRINHÖHNE

Wesseling. Die Fraktionen von SPD,
FDP und WIR/FWW haben eine Re-
solution an Ministerpräsident
HendrikWüst (CDU) unterzeichnet,
die andenBrandbrief anknüpft, den
mehr als 350StädteundGemeinden
an Wüst geschrieben haben. Darin
wird vor dem finanziellen Kollaps
vieler Kommunen gewarnt. Die
Wesselinger Resolution geht auf die
jüngste Ratssitzung ein, bei der die
Kämmerin den Haushaltsplanent-
wurf für 2024 und 2025 eingebracht
hat. Der konfrontiere den Rat der
Stadt mit einem Defizit von
48,3 Millionen Euro für 2024 und
33,6 Millionen für 2025. „Vieles da-
raus resultiert aus Entscheidungen
desLandesunddesBundes“, schrei-
ben dieVerfasser der Resolution.
Weiter führendieKommunalpoli-

tiker aus, dass das Zusammenwir-
ken von stagnierenden Steuerein-
nahmen und Zuweisungskürzun-
gen, stark steigenden Kosten für
Sachaufwendungen und Personal
sowie stetig neuen Erwartungen an
Leistungen der Daseinsvorsorge die
kreisangehörigen Selbstverwal-
tungsträger überfordere. Bund und
Landseiengefragt,Schadenvonden
Kommunen abzuwenden.
Beispielhaft für Wesseling, heißt

es weiter, gehörten zu den Überbe-
lastungen unter anderem die stark
inflationäre Preisentwicklung, die
Unterbringung und Versorgung ge-
flüchteter Menschen jenseits der
Grenzen der Leistungsfähigkeit so-
wohl des hauptamtlichen als auch
des ehrenamtlichen Engagements
ohne erkennbare Aussicht auf Neu-
ordnung des Zuwanderungsgesche-
hens, der unzureichend finanzierte
Rechtsanspruch auf Ganztagsbe-
treuung im Primarbereich, die kon-
tinuierlich steigende Umlagebelas-
tung infolge der Kostenstrukturen
sowie steigende Zinslasten für
sämtliche kommunalen Kredite.
Die Alarmsignale dürften nicht

länger überhört werden. Seit länge-
remwerde eine deutliche Erhöhung
des Verbundsatzes im Gemeindefi-
nanzierungsgesetz gefordert. „Auf
einer aufgabenangemessenen Fi-
nanzausstattung zu bestehen bleibt
für uns daher unabdingbar“, schrei-
ben die Kommunalpolitiker. (höb)

IN KÜRZE

WESSELING

RalphManzke ist ein
„Mayor for Peace“
NewYork,Paris, Tokio–mehrals8000
Städteaus166LändernundRegionen
sindMitglied derOrganisation „May-
ors for Peace“, nun zählt auchWes-
seling dazu. Bürgermeister Ralph
Manzke ist derOrganisation beige-
treten. Symbolisch dafürwurde am
Weihnachtsabend vor demRathaus
die Flagge von „Mayors of Peace“
gehisst. DieOrganisationwurde von
denBürgermeistern vonHiroshima
undNagasaki gegründet und setzt
sich für Frieden und insbesondere
für die Abschaffung aller Atomwaffen
auf der ganzenWelt ein. (höb)

WESSELING

Sternsinger ziehen
vonHaus zuHaus
Kurz nach dem Jahreswechsel ziehen
die Sternsinger der Pfarreien inWes-
seling-Mitte, Urfeld, Keldenich und
Berzdorf vonHaus zuHaus, singen
undbringen den Segen. Sie besuchen
auchGottesdienste. Sie sammeln
diesmal für notleidende Kinder in
Amazonien. Siewerden von Freitag,
5., bis Sonntag, 7. Januar, unterwegs
sein.Wer besuchtwerdenmöchte,
sollte einenBesuchswunschzettel
ausfüllen. Die Formulare liegen in St.
Germanus, St. Thomas, St. Andreas
und in der Kirche SchmerzhafteMut-
ter aus. (höb)

Während seines Studiums sollteMeseg auch Emotionen auf Papier zeigen.

Dennis Meseg an der Werkbank mit
seinen Vögeln, die hier einen wetter-
schützenden Anstrich bekommen.

Bei seinen Installationen legt der
Künstler aus Wesseling oft den Fin-
ger in dieWunde.

Sensible Themen greift DennisMeseg in seinen Kunstwerken auf.

DennisMeseg in seiner demAtelier angeschlossenenWerkstatt inWesseling. Dort organisiert er zurzeit auch viel für seine Armenküche, die im Februar in Köln
eröffnet werden soll. Fotos: Margret Klose

Dennis JosefMeseg, Künstler,
StudentundUnternehmer

Mein Startkapital
waren ein Fahrrad,

ein Eimer, ein Putzlappen
und ein bisschen
Druckerpatrone

Der Künstler Dennis JosefMeseg organisiert
für Februar eine Armenküche in Köln

Er kennt sich mit
den Abgründen
des Lebens aus

Fraktionen
fürchten
Kollaps der
Kommunen
Resolution an den
Ministerpräsidenten
warnt vor Überlastung


